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68 DIE BERNER WOCHE

ihrer ©ürger 311 genießen angefangen, als einige unter öfter»
reichifcßer Sotmäßigfeit ftetjenbe ©etneinben bes untern
©argaus, nach ©eute lüftern, einen nächtlichen Streif3ug
auf ©urgborf unternahmen, ©ine 3at)Ireidje Sorbe biefes
raubfücßtigen ©eftnbels rücfte bereits nahe nor ©urgborf
heran. Die ©ürger bafelbft taten nun, unb stoar biesmal
mit ©eihülfe ihrer ©Seiber, welche nicht etwa Bloh mit
fpradjfertigen 3ungen, nein, fonbern mit ©Saffen, mie fie
in ©ile erhafdjt werben tonnten, als wahre ©ntasonen mit
ihren tapfern ©fännern ausgesogen, einen ©usfall, unb 3war
mit foldjem ©acßbrud, bafe biefe geinbe, bie nun ftatt ber
©Saffen bie güße brauchten, non panifchem Sdjreden er»

griffen, bis gen ©idingen gejagt, 25 ©taten non ihnen er»

legt unb bei 50 gefangen würben. ©us biefem ©nlaß nun
foil benen grauen 31t ©urgborf bie fogenannte Süfmer»
fuppe geftiftet morben fein, um baburd) ihre Damals er».

3eigte Dapferïeit unb gute Sülfe in immerwährendem unb
wohloerbientem ©nbenfen 3U erhalten." Diefer ©eberfall,
ber ins 3abr 1388 fällt, toirb in oerfdjiebenen ©hronifen
(3uftinger, Dfdjubi, Stettier) übereinftimmenb gefdjilbert,
nicht aber bie Beteiligung ber grauen ermähnt. ©ad) ein»

gebenben Unterfuchungen oon bem ©urgborfer Siftorifer
©ubolf Dchfenbein ift biefe ©erfion erft oiel fpäter cnt»

ftanben. Die Sühnerfuppe muß alfo einen anbern Urfprung
haben, ben man aber nicht tennt unb roohl nie aufbeden
tann. 3n ben dreißiger 3ahren bes oerfloffenen 3ahr»
hunberts nahm fid) 3ohann 3afob ©eithart bes Stoffes
an unb fdjilberte in einer hübfcßen ©r3ählung „Die grauen
oon ©urgborf ober ©ntftehung ber Sühnerfuppe" bie ©er»
fion ©efdjlimanns, in hohen Dönen bie Dat weiblichen
Seibenmuts fingenb. ©3ir wollen nur folgenben fur3en ©b»
fd)nitt aus ber ©Zählung herausgreifen: „3d) tonnte aud)
nodj eine ©n3al)l Seibentaten er3ählen, bie unfere grauen
an jenem ©torgen oerübten; tonnte audj er3ählen oon
©ebeffa Surer, bes Reugfdjmiebs grau, welche mit einem

Sadmeffer, bas an langer Stange befeftigt war, einem

©eifigen non RöIIilen feine große ©ogennafe rein nom Stopfe
wegfcßlug; oon 3ungfer ©egula Stampf, ber Schneiderin,
welche bem Drompeter ber feinblidjen Seerfdjaar mitteilt
eines eichenen Rnittels, bie Drompete fo träftig ins ©iaul
fchlug, baß bas ©tunbftüd hinten am Salswirbel wieber

3um ©orfdjein tarn; oon ©etronella Schwaßmann, bes

Sdjärrers grau, weldje troß ihres hohen ©Iters mit einem

alten 3weihänbigen Sd)lad)tfdjmerte bes 3unters oon
©ütfdjelen, bei beffen grau fie in felber ©ad)t geraoc
Sebammenbienfte oerridjtet hatte, fo tapfer barein fd)Iug,
baß ißt bariiber felber Sören unb Seifen Oerging; Oon ©er»

petua Stüßlinger, Röchin Des hochwiirbigen Raplans
Sriichsli, welche einen mit bem geinbe 3iebenben gratis»
taner ©tönch oon 3ofingen oon freier Saab 3U ©oben warf
unb ihm mit einem Strict, ben er um ben £eib trug, bie

Sänbe auf bem ©üden 3ufammenfchnürte, tur3, ich tonnte
eudj oon ©roßtaten unferer grauen er3ählen bis am ©tor»

gen unb mürbe bo<h nicht fertig; fie ftehen in ben oäterlichen
Ser3en unferer ©egenten aufgefdjrieben, bie ©nftalten ge»

troffen haben, baß bas bantbare unb ehrenoolle ©ebädjtnis
biefer weiblichen Dapferfeit unb ©aterlanbsliebe bei ber

fpäteften ©acßmelt nid)t erlöfcßen wirb ." 3. 3. ©eit»

harb mar einige 3«t ©ebaftor bes oon Den ©ebrübern
Schnell gegrünbeten „©erner ©oltsfreunb" unb feine ©r=

3ählung trug oiel 3ur ©erbreiterung Der ©nfid)t bei, bie

Sühnerfuppe flehe in bireftem 3ufammenhange mit bem

©aubüberfall oon 1388.
Datfache aber ift, baß bie Sühnerfuppe 3ahrhunberte

lang ein wichtiger feftlidjer ©nlaß mar. £aut Sühnerfuppcn»
robel oon 1659 mußte bie jeweilige grau Sdjultheißin alle

3ahre am ©eujahrstage ben ©urgborfer grauen 60 Sühner,
18 Stüd ©rot unb 18 Stüd gleifcß oon unbetanntem ©e»

wicht liefern. Daraus würbe anfänglich im Schloß eine

fchmadhafte Suppe gelocht unb unter bie grauen in bie

acht ©äffen oerteilt. ©Is aber einmal ein ©üdi mit Sühner»

fuppe, er3ählt ©efdjlimamt, beim Seruntertragen oom
Sdjloffe am Schloßrain oerfchüitet wurDe, hat man nach»

wärts Das Rochen im Schlöffe unterlaufen unb Sühner,
©rot unb gleifd) ben grauen in natura oerteilt, bie eine

grau beftimmten, welche bas ©taßl bereiten mußte, ©n
Dem folgenben geftmaßl ließen bie grauen ihre ©tänner
aus ©efältigteit, „nicht aus Scßulbigfeit", teilnehmen. 3m
3ahre 1737 weigerte fid) bie bamalige Schultheißin grau
Urfula ©tanuel geb. ©rnft, Den grauen bas 3ur Sühner»
fuppe ©otwertbige ,3u liefern. Die grauen wanbten fid)
an ihre ©tänner, bie fid) aber angeblich nicht in bie ©n»
gelegenheit mifchen wollten. Da fanbten bie grauen eine
Dcputatiton, befteljenb aus ben grauen ©targareta Drachfel
geb. £anghaus unb grau ©nna ©taria ©efdjlimann geb.
Rönig, nach Sero 3um ©at, um allba ben Süfmerfuppen»
prooiant jit retlainieren. Die ©egierung trat Denn aud) auf
Seiten Der grauen unb erfucßte ben Schultheiß, bafür 3U

forgen. Daß an bem „fehr alten Sertommen" feftgehalten
werbe, „weilen 3hro ©naben foldje alten ©räudje nicht
gerne abfchaffen". Der Schultheiß ©tanuel mußte 3Ubem
Den beiben grauen ihre Roften mit 24 Rronen, 2 ©aßen
unD 1 Rreu3er oergüten unb ihnen für bie oerfäumte 3eit
4 neue Duplonen aushänbigen, ein ©ntfcßeib, bem fid)
©tanuel nur grollenb fügte.

©on jeßt ab würbe bie Süßnerfuppe nod) feftlicßer
gefeiert. Da tarn 1798 ber ©inmarfd) ber gran3ofen. Der
Schultheiß mußte fid) flüchten unb mit ihm natürlich feine
grau, fo baß bie ©urgborfer grauen 3U ihrem fieibmefen
„ihre rechtmäßige Sühner» unb gleifdilieferantin für bie
Sühnerfuppe uralten Serïommens" oerloren. Die neuen
Statthalter unb Statthalterinnen wollten oon Dem alten
©rioileg nichts wiffen unb oon 1798 bis 1807 würbe bie
bamals über oierbunbert 3ahre alte Sühnerfuppe nicht mehr
gefeiert.

3m 3ahre 1807 nun erfuchten bie grauen bie ©egie»
rung in Sern, bas 3ur Sühnerfuppe ©ötige aus Dem

Staatsfädel 3U bewilligen, bte Denn aud) höcfjft gnäbig
auf bas ©efuch eintrat unb befchloß, „baß ben fämtli^en
Sühnerfuppen ber oerfdjiebenen ©äffen ber Socblöblidjen
Stabt ©urgborf alljährlich oon ber hohen ©egierung aus
fechsig Sühner, in bem ©nfdjlagspreis oon fedjs ©ern»
©aßen bas Stüd, mithin eine beftimmte Summe oon 36
Sâjmei3erfranïen in baar entrichtet werben folle", btes aus
„©roßmui unb ©djtung bes ©Itertums". Der Ießte Staats»
Beitrag würbe im 3ahre 1833 ausbe3ahlt, bis 3U welchem
3aßrc bie Sühnerfuppe mit wenig ©usnahmen benn aud)
alljährlich abgehalten würbe. Der ©raud) !am bann in
©bgang unb nach unb nach in ©ergeffenheit, bis er fpäter,
allerbings in anberer gorm, wieber auflebte unb fo wenig»
ftens Dem ©amen nad) an ein altes ©rioileg ber ©urg»
borfer grauen erinnert. F. V.

Trompeters fintroort.
Sie fdjlugen ben geinb; am ÏBalbesranb

©in Drüpplein müber Solbaten ftanb.
Da nahte ber Raifer: ,,©rüß ©ott, Rameraben!
©in tapfres ©3ort, — es foil feinem fdjaben —
Sagt's frei heraus: ©as benft ihr oom Rrieg?"
Sie hörten es alle; boch jeber fdfmieg.
©1s freunblidj ber Raifer noch einmal bat,
©in junger Drompeter oor ihn trat.
Der fpielte als ©ntwort bas liebfte ber £ieber,
©lies: ,,©ad) ber Seintat möd)t' ich wieber!" —
So tief, fo innig bie ©Seife Hang;
©Sie griff ans S«3 ber Seimat Sang
Unb wedle mit ©facht ein heißes Sehnen!
3tt jebem ©uge ftanben Dränen.
©an3 Ieife oerflang Der Ießte Don. —
Stumm grüßte ber Raifer unb ging baoon. g. Stuber.

©acßbrudt aller Beiträge oerboten. —

VIL

ihrer Bürger zu genießen angefangen, als einige unter öfter-
reichischer Botmäßigkeit stehende Gemeinden des untern
Aargaus, nach Beute lüstern, einen nächtlichen Streifzug
auf Burgdorf unternahmen. Eine zahlreiche Horde dieses
raubsüchtigen Gesindels rückte bereits nahe vor Burgdorf
heran. Die Bürger daselbst taten nun, und zwar diesmal
mit Beihülfe ihrer Weiber, welche nicht etwa bloß mit
sprachfertigen Zungen, nein, sondern mit Waffen, wie sie

in Eile erhascht werden tonnten, als wahre Amazonen mit
ihren tapfern Männern ausgezogen, einen Ausfall, und zwar
mit solchem Nachdruck, daß diese Feinde, die nun statt der

Waffen die Füße brauchten, von panischem Schrecken er-
griffen, bis gen Bickingen gejagt, 25 Mann von ihnen er-
legt und bei 50 gefangen wurden. Aus diesem Anlaß nun
soll denen Frauen zu Burgdorf die sogenanute Hühner-
suppe gestiftet worden sein, um dadurch ihre damals er-
zeigte Tapferkeit und gute Hülfe in immerwährendem und
Wohlverdientem Andenken zu erhalten." Dieser Ueberfall,
der ins Jahr 1388 fällt, wird in verschiedenen Chroniken
(Justinger, Tschudi, Stettler) übereinstimmend geschildert,
nicht aber die Beteiligung der Frauen erwähnt. Nach ein-
gehenden Untersuchungen von dem Burgdorfer Historiker
Rudolf Ochsenbein ist diese Version erst viel später ent-
standen. Die Hühnersuppe muß also einen andern Ursprung
haben, den man aber nicht kennt und wohl nie aufdecken
kann. In den dreißiger Iahren des verflossenen Jahr-
Hunderts nahm sich Johann Jakob Reithart des Stoffes
an und schilderte in einer hübschen Erzählung „Die Frauen
von Burgdorf oder Entstehung der Hühnersuppe" die Ver-
sion Aeschlimanns, in hohen Tönen die Tat weiblichen
Heldenmuts singend. Wir wollen nur folgenden kurzen Ab-
schnitt aus der Erzählung herausgreifen: „Ich könnte auch

noch eine Anzahl Heldentaten erzählen, die unsere Frauen
an jenem Morgen verübten,- könnte auch erzählen von
Rebekka Surer, des Zeugschmieds Frau, welche mit einem
Hackmesser, das an langer Stange befestigt war, einem

Reisigen von Kölliken seine große Bogennase rein vom Kopfe
wegschlug.- von Jungfer Régula Stampf, der Schneiderin,
welche dem Trompeter der feindlichen Heerschaar mittelst
eines eichenen Knittels, die Trompete so kräftig ins Maul
schlug, daß das Mundstück hinten am Halswirbel wieder

zum Vorschein kam: von Petronella Schwatzmann, des

Schärrers Frau, welche trotz ihres hohen Alters mit einem

alten zweihändigen Schlachtschwerte des Junkers von
Rütschelen, bei dessen Frau sie in selber Nacht gerade
Hebammendienste verrichtet hatte, so tapfer darein schlug,
daß ihr darüber selber Hören und Sehen verging; Vvn Per-
petua Stüßlinger, Köchin des hochwürdigen Kaplans
Füchsli, welche einen mit dem Feinde ziehenden Franzis-
kaner Mönch von Zofingen von freier Hand zu Boden warf
und ihm mit einem Strick, den er um den Leib trug, die

Hände auf dem Rücken zusammenschnürte, kurz, ich könnte
euch von Großtaten unserer Frauen erzählen bis am Mor-
gen und würde doch nicht fertig; sie stehen in den väterlichen
Herzen unserer Regenten aufgeschrieben, die Anstalten ge-
troffen haben, daß das dankbare und ehrenvolle Gedächtnis
dieser weiblichen Tapferkeit und Vaterlandsliebe bei der

spätesten Nachwelt nicht erlöschen wird ." I. I. Reit-
hard war einige Zeit Redaktor des von den Gebrüdern
Schnell gegründeten „Berner Volksfreund" und seine Er-
zählung trug viel zur Verbreiterung der Ansicht bei, die

Hühnersuppe stehe in direktem Zusammenhange mit dem

Raubüberfall von 1388.
Tatsache aber ist, daß die Hühnersuppe Jahrhunderte

lang ein wichtiger festlicher Anlaß war. Laut Hühnersuppen-
rodel von 1653 mußte die jeweilige Frau Schultheißin alle

Jahre am Neujahrstage den Burgdorfer Frauen 60 Hühner,
18 Stück Brot und 18 Stück Fleisch von unbekanntem Ge-

wicht liefern. Daraus wurde anfänglich im Schloß eine

schmackhafte Suppe gekocht und unter die Frauen in die

acht Gassen verteilt. AIs aber einmal ein Bücki mit Hühner-

suppe, erzählt Aeschlimann, beim Heruntertragen vom
Schlosse am Schloßrain verschüttet wurde, hat man nach-
wärts das Kochen im Schlosse unterlassen und Hühner,
Brot und Fleisch den Frauen in natura verteilt, die eine
Frau bestimmten, welche das Mahl bereiten mußte. An
dem folgenden Festmahl ließen die Frauen ihre Männer
aus Gefälligkeit, „nicht aus Schuldigkeit", teilnehmen. Im
Jahre 1737 weigerte sich die damalige Schultheißin Frau
Ursula Manuel geb. Ernst, den Frauen das zur Hühner-
suppe Notwendige .zu liefern. Die Frauen wandten sich

an ihre Männer, die sich aber angeblich nicht in die An-
gelegenheit mischen wollten. Da sandten die Frauen eine
Deputation, bestehend aus den Frauen Margareta Trachsel
geb. Langhaus und Frau Anna Maria Aeschlimann geb.
König, nach Bern zum Rat, um allda den Hühnersuppen-
prvviant zu reklamieren. Die Regierung trat denn auch aus
Seiten der Frauen und ersuchte den Schultheiß, dafür zu
sorgen, daß an dem „sehr alten Herkommen" festgehalten
werde, „weilen Jhro Gnaden solche alten Bräuche nicht
gerne abschaffen". Der Schultheiß Manuel mußte zudem
den beiden Frauen ihre Kosten mit 24 Kronen, 2 Batzen
und 1 Kreuzer vergüten und ihnen für die versäumte Zeit
4 neue Duplonen aushändigen, ein Entscheid, dem sich

Manuel nur grollend fügte.
Von jetzt ab wurde die Hühnersuppe noch festlicher

gefeiert. Da kam 1798 der Einmarsch der Franzosen. Der
Schultheiß mußte sich flüchten und mit ihm natürlich seine
Frau, so daß die Burgdorfer Frauen zu ihrem Leidwesen
„ihre rechtmäßige Hühner- und Fleischlieferantin für die
Sühnersuppe uralten Herkommens" verloren. Die neuen
Statthalter und Statthalterinnen wollten von dem alten
Privileg nichts wissen und von 1793 bis 1807 wurde die
damals über vierhundert Jahre alte Hühnersuppe nicht mehr
gefeiert.

Im Jahre 1807 nun ersuchten die Frauen die Regie-
rung in Bern, das zur Hühnersuppe Nötige aus dem
Staatssäckel zu bewilligen, die denn auch höchst gnädig
auf das Gesuch eintrat und beschloß, „daß den sämtlichen
Hühnersuppen der verschiedenen Gassen der Hochlöblichen
Stadt Burgdorf alljährlich von der hohen Regierung aus
sechzig Hühner, in dem Anschlagspreis von sechs Bern-
Batzen das Stück, mithin eine bestimmte Summe von 36
Schweizerfranken in baar entrichtet werden solle", dies aus
„Großmut und Achtung des Altertums". Der letzte Staats-
beitrag wurde im Jahre 1333 ausbezahlt, bis zu welchem
Jahre die Hühnersuppe mit wenig Ausnahmen denn auch

alljährlich abgehalten wurde. Der Brauch kam dann in
Abgang und nach und nach in Vergessenheit, bis er später,
allerdings in anderer Form, wieder auflebte und so wenig-
stens dem Namen nach an ein altes Privileg der Burg-
dorfer Frauen erinnert. O V.

Il-ompàl-5 flntwvl-t.
Sie schlugen den Feind; am Waldesrand

Ein Trüpplein müder Soldaten stand.
Da nahte der Kaiser: „Grüß Gott. Kameraden!
Ein tapfres Wort, ^ es soll keinem schaden ^
Sagt's frei heraus: Was denkt ihr vom Krieg?"
Sie hörten es alle; doch jeder schwieg.
Als freundlich der Kaiser noch einmal bat.
Ein junger Trompeter vor ihn trat.
Der spielte als Antwort das liebste der Lieder,
Blies: „Nach der Heimat möcht' ich wieder!" —
So tief, so innig die Weise klang;
Wie griff ans Herz der Heimat Sang
Und weckte mit Macht ein heißes Sehnen!
In jedem Auge standen Tränen.
Ganz leise verklang der letzte Ton. —
Stumm grüßte der Kaiser und ging davon. F. Studer.

Nachdruck aller Beitrüge verboten. —
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